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Der verflixte Saugschlauch
Jugendfeuerwehren stellten sich bei Wettbewerb um Südhessenpokal anspruchsvollen Aufgaben
Von Harald H. Richter

OFFENBACH � 14 Teams von
Jugendfeuerwehren der Region
haben sich am Wochenende auf
dem Gelände der SG Rosenhöhe
dem jährlich stattfindenden
Wettbewerb um den Südhessen-
pokal gestellt. Die Herausforde-
rung meisterten die Nachwuchs-
brandschützer aus Brombachtal
und Ober-Hainbrunn am besten.

Der verflixte Saugschlauch
lässt sich einfach nicht an die
Pumpe andocken. „Es geht
nicht“, ruft Eve mit einiger
Verzweiflung in der Stimme,
während sie weiter am Ver-
schlussstück herumhantiert
und zugleich den Blick ihres
Jugendfeuerwehrwartes ein-
zufangen sucht. Daniel Kun-
kel wirkt zwar beruhigend
auf die Zehnjährige ein, prak-
tische Hilfe kann er dem
Mädchen von der Seitenlinie
aus jedoch nicht geben.

Nach mehreren Versuchen
klappt es schließlich mit dem
fiktiven Löschangriff, so dass
die Mädchengruppe der
Nachwuchsbrandschützer

aus Babenhausens Stadtteil
Hergershausen diesen
Übungsteil fortsetzen kann.
Es kommt am Ende zwar kein
überragendes Ergebnis he-
raus, trotzdem hat sich die
Riege achtbar geschlagen.
Schneller und fast fehlerfrei
meistert das Team aus Ro-
thenberg-Kortelshütte (Oden-
waldkreis) die gleiche Aufga-
be. „Passt“, resümiert Mann-
schaftsmitglied Florian Fink,
im siebten Jahr bei der Ju-
gendwehr und wettkampfer-
fahren.

Mannschaften beziehungs-
weise Staffeln aus 14 Jugend-
feuerwehren der Landkreise
Offenbach, Darmstadt-Die-
burg, Groß-Gerau, Bergstraße
und Odenwald sowie den
kreisfreien Städten Offen-
bach und Darmstadt sind am
Samstag auf dem Sportgelän-
de an der Rosenhöhe angetre-
ten, um am Ende eines mehr-
stündigen Leistungsver-
gleichs den begehrten Süd-
hessenpokal nach Hause zu
holen. Die jedes Jahr an ei-
nem anderen Ort stattfinden-
de Veranstaltung gehört zur

feuerwehrtechnischen Aus-
bildung, der sich Mädchen
und Jungen von zehn bis 17
Jahren in der Region zwi-
schen Main und Neckar stel-
len.

Eve gehört zu den Jüngsten
im Teilnehmerfeld und ist
auch erst seit diesem Jahr
Mitglied ihrer Ortsjugend-
wehr. Die 17-jährige Julia hin-
gegen trägt die blaue Uni-
form mit dem eingestickten
Emblem schon seit etlichen
Jahren. Josef Kriegisch, der
bereits in den 1970er-Jahren
in der damals selbstständigen
2000-Seelen-Gemeinde inte-
ressierten Nachwuchs an den
Brandschutz herangeführt
hat, sieht im Gegensatz zur
Situation in manch anderer
Kommune in seinem Heimat-
ort keinen akuten Nach-
wuchsmangel. 27 Kinder und
Jugendliche bilden derzeit
den Stamm, aus dem – so
hofft auch Betreuer Daniel
Kunkel – einige engagierte
Mitglieder eines Tages in die
Erwachsenenabteilung hinü-
berwechseln.

„Zusätzlich haben wir seit

geraumer Zeit eine Kinder-
wehr mit nochmals 14 Mäd-
chen und Jungen unter zehn
Jahren.“ Darauf lasse sich auf-
bauen. Auch in Offenbach hat
man diese Notwendigkeit er-
kannt und die „Rumpenhei-
mer Flämmchen“ bezie-
hungsweise die „Feuerbiber“
aus der Taufe gehoben. „Aber
man muss den Kids mehr bie-
ten als Theoriestunden und
praktische Übungen, um sie
bei Laune zu halten“, weiß
der erfahrene Kriegisch.
„Ausflüge, mal eine Boots-
tour oder ein Zeltlager för-
dern die Zusammengehörig-
keit und stärken die Sozial-
kompetenz.“

Teamgeist wird folglich
groß geschrieben, um im
Wettbewerb erfolgreich sein
zu können. Aber auch eine
gewisse Kondition und vor al-
lem Geschick sind vonnöten,
was sich im Parcours zeigt.
„Zu jeder Mannschaft gehö-
ren ein Angriffs-, Schlauch-
und Wassertrupp, außerdem
ein Maschinist und ein Mel-
der. Alle haben klar beschrie-
bene Pflichten“, erläutert Of-

fenbachs Stadtjugendfeuer-
wehrwart Sebastian Irgel. Die
allesamt praktischen Aufga-
ben orientieren sich am Re-
gelwerk für den Bundeswett-
kampf. Beäugt von fünf Juro-
ren und der Sachgebietsleite-
rin Wettbewerbe, Katrin Re-
bell (Heusenstamm), haben
die jungen Blauröcke unter
anderem eine mit Leiter-
wand, Holzhürde und Kriech-
tunnel bestückte Hindernis-
strecke zu bewältigen, ehe im
zweiten Wettkampfteil jede
Staffel 400 Meter auf der
Laufbahn absolvieren muss.
„Die Stadionrunde ist jedoch
mit weiteren Aufgaben verse-
hen, etwa mit einem Lauf-
brett, einer Krankentrage
und einem möglichst präzi-
sen Zielwurf zwischen zwei
aufgestellten Stangen hin-
durch.“

Die Jugendwehren aus
Brombachtal und Ober-Hain-
brunn gehen als die besten
aus dem Leistungsvergleich
hervor, der bei den übrigen
den Ehrgeiz geweckt hat, sich
nächstes Jahr noch mehr an-
zustrengen.

Das funktioniert nur im Team: Mitglied bei der Jugendfeuerwehr zu sein stärkt die Sozialkompetenz von Kindern und Jugendlichen. Viel Geschick und gute Kondition waren
außerdem vonnöten, um beim Leistungsvergleich um den Südhessenpokal zu bestehen. Diesmal war Offenbach Austragungsort des jährlichen Wettkampfs. � Foto: Richter

Ei guude, ihr Leut’! Es ist gar
nicht so lange her, dass ich
genau diese Begrüßung zum
ersten Mal gehört und gleich
auf Anhieb missverstanden
habe. Bis vor kurzem war ich
nämlich noch Münchner,
müssen Sie wissen. Oder, prä-
ziser gesagt: Habe ich in Mün-
chen gewohnt. Denn der Un-
terschied zwischen einem
Münchner und einem, der
nur in München wohnt, ist
ungefähr so groß wie die der
zwischen einem Basilisken
und Basilikum (Das eine ist
ein Leguan, das andere ein le-
ckeres Pflänzchen – wichtige
Unterscheidung, gerade,
wenn man eine Pizza be-
stellt). Das wird zweifelsohne
jeder, der auch nur eine zwei-
stellige Minutenzahl in der
bayerischen Landeshaupt-
stadt verbracht hat, bestäti-
gen können. Und gerade die
Münchner (ob das im Kontext
der Metapher nun die Echsen
oder die Kräuter sind, sei
ganz Ihnen überlassen) legen
mitunter besonderen Wert
auf diese Begriffstrennung.
Aber stopp! Bevor ich mich in
ein Pamphlet über bajuwari-
schen Lokalpatriotismus ver-
irre, komme ich besser wie-
der zum Ausgangspunkt zu-
rück: dem Missverständnis.

Nach Jahren der bairischen
Dialektbeschallung nahm das
ausgelassene „Ei guude“, das
mir kurz nach meiner An-
kunft in Offenbach entgegen-
geflötet wurde, eine ganz fal-
sche Abzweigung in meinem
Gehörgang. Zu nahe war es
am vertrauteren „An Guadn“,
der bairischen Variante von
„Guten Appetit“. Dement-
sprechend überrascht war
ich, als ich gerade knurren-
den Magens auf der Suche
nach einer Futterquelle war
und der freundliche Kollege,
der mir entgegenkam, aus
heiterem Himmel „Ei guude“
sagte. War ich bereits so vom
Hunger gezeichnet, dass man
mir meine Gedanken anse-
hen konnte? Gab es in Offen-
bach Telepathen? Murks die-
ser Couleur war es jedenfalls,
der mir durchs Oberstübchen
driftete, bevor ich endlich be-
griff. Mittlerweile habe ich
mich mit dieser Begrüßung
angefreundet. Ich werde sie
gleich nachher anwenden,
wenn ich mir eine Basilisken-
Pizza bestelle. Oder wie war
das noch gleich?

MARIAN MEIDEL

Spruch zum Tage

Schon längst hat sich die
Kommunikation von den In-
halten emanzipiert.
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WOHIN IM OKTOBER?
Dienstag, 3. Oktober:
� 16 Uhr, Der Nussknacker –
ein Ballettmärchen für die
ganze Familie, Capitol, Goe-
thestraße 1-5

Dienstag, 3. Oktober:
� 19 Uhr, Blockflötenensem-
ble Postmodern – Alte trifft
Neue Musik, Schlosskirche
Rumpenheim

Donnerstag, 5. Oktober:
� 20.30 Uhr, The Hairy Ton-
gues - Irish Folk vom Feins-
ten, Bogside. Domstraße 93

Freitag, 6. Oktober:
� 19.30 Uhr, Geburtstagsfest
Hafenkino mit dem Film
„Blind & hässlich“ und Musik
von „French für Rabbits“
(Dream Pop), Hafen2, Nord-
ring 129

Samstag, 7. Oktober:
� 20 Uhr, Johan vom Po ent-
deckt Amerika – Komödie
von Dario Fo, t-raum, Wil-
helmstraße 13

Sonntag, 8. Oktober:
� 17 Uhr, Capitol Symphonie
Lounge I: Espana, Capitol,
Goethestraße 1-5

Mittwoch, 11. Oktober:
� 19 Uhr, Rudel Sing Sang,
Tom Jets erfolgreiches Mit-
sing-Format, Wiener Hof,
Langener Straße 23

Donnerstag, 19. Oktober:
� 19.30 Uhr, 12. Komische
Nacht acht Künstler treten in
verschiedenen Kombinatio-
nen in acht Lokalitäten auf

Donnerstag, 19. Oktober:
� 20 Uhr, John Law’s Congre-
gation verwebt zeitgenössi-
schen Jazz, Alternative Rock,
elektronische Sounds, Mau-
soleum, Schlosspark Rum-
penheim

Freitag, 20. Oktober:
� 20 Uhr, Liebe, in diesem
Tanztheater-Abend erforscht
das Duo Vlasova/Pawlica das
Gefühl der Liebe, Bleichstra-
ße 14H

Samstag, 21. Oktober:
� 20.30 Uhr, The Free Electric
Band – Hits der 70er neu ar-
rangiert, Wiener Hof, Lange-
ner Straße 23

Montag, 23. Oktober:
� 19.30 Uhr, Theateressenz
Musical: Saturday Night Fe-
ver mit Musik von The Bee
Gees, Capitol, Goethestraße
1-5

Mittwoch, 25. Oktober:
� 19 Uhr, Annalise Emerick –
ihre Grundlagen sind sind
Americana und Singer-
Songwriter-Folk, Hafen2,
Nordring 129

Mittwoch, 25. Oktober:
� 20 Uhr, Michael Schenker
Fest: einer der wichtigsten
und wohl am meisten verehr-
ten Gitarristen der interna-
tionalen Rockszene, Capitol,
Goethestraße 1-5

Freitag, 27. Oktober:
� 20.30 Uhr, In’N’Out Modern
Jazz präsentiert vom Jazz e.V.
im Bieberer Saalbau, Lange-
ner Straße 23

Sonntag, 29. Oktober:
� 17 Uhr, Deborah Feldman
liest aus ihren autobiografi-
schen Romanen „Unortho-
dox“ und „Überbitten“, Alte
EVO-Schlosserei, Goethering

Ein Denkmal
mit Stiel

Umweltamt stellt Stieleiche unter Schutz
Von Veronika Schade

OFFENBACH � Sie ist 22 Meter
hoch, ihr Stamm hat einen
Umfang von 4,20 Metern,
ihre Krone erstreckt sich
über 16 Meter. Imposant ist
sie, die Stieleiche im Pfarrgar-
ten der Französisch-refor-
mierten Gemeinde an der
Herrnstraße. „Ein Kleinod
mitten im Herzen der Stadt
von herausragender Bedeu-
tung und Geschichte“, be-
gründet Umweltamtsleiterin
Heike Hollerbach die Ent-
scheidung der Stadt Offen-
bach, die Eiche zum Natur-
denkmal zu erklären. In einer
kleinen Feierstunde wurde
gestern nach dem Erntedank-
gottesdienst die entsprechen-
de Plakette enthüllt.

Ihr Alter ist eines ihrer wohl
gehüteten Geheimnisse. Laut
Gutachten von Baumexper-
ten wird sie auf rund 200 Jah-
re geschätzt. Doch Pfarrer
Ludwig Schneider-Trotier

und Präses Rainer Maus ver-
muten, dass sie schon auf
mehr als 300 Jahre zurückbli-
cken kann. „Sie ist in etwa so
alt wie unser Pfarrhaus, stand
hier nach den Aufzeichnun-
gen der Gemeinde von An-
fang an“, erläutert Maus.

Jedenfalls geht es der alten
Dame prächtig, trotz ihrer
Lage nahe der vielbefahrenen
Berliner Straße wächst und
gedeiht sie. „So viele Eicheln
wie dieses Jahr hatten wir
noch nie“, berichtet der Prä-
ses. Offenbar steht sie auf ei-
nem günstigen, zum Main
führenden Wasserarm, denn
auch heiße Sommer können
ihr nichts anhaben und auch
jetzt erscheinen ihre Blätter
noch in frischem Grün.

Hollerbach und Bürgermeis-
ter Peter Schneider erinnern
sich aber daran, dass die
mächtige Eiche schon Anlass
zur Sorge gab. Und zwar, als
der Pavillon an der Berliner
Straße/Ecke Herrnstraße ge-

baut wurde, in dem sich ein
Restaurant und Friseursalon
befinden. Weil das Wurzel-
werk so weitreichend ist,
musste der Keller wesentlich
kleiner als geplant gebaut
werden. „Mein Friseur ist mir
immer noch böse“, sagt
Schneider augenzwinkernd.

Mit dem Status als Natur-
denkmal geht der Wappen-
baum der Stadt Offenbach

auch in deren Pflege über, die
nun für den Erhalt und die
Verkehrssicherung zuständig
ist. Im Alltag kümmert sich
weiterhin die Französisch-re-
formierte Gemeinde. „So ein
Baum macht viel Arbeit. Aber
er steht hier bei einem sehr
liebevollen Hausherren“,
freut sich der Bürgermeister.

Alle Anwesenden wünschen
dem Baum noch viele gute

Jahre. Vielleicht erreiche er
gar eine Höhe von 30 Metern.

Zusammen mit der Stielei-
che wurden im vergangenen
Jahr acht weitere Bäume in
Offenbach als Naturdenkmale
ausgewiesen. Somit umfasst
die Erste Naturdenkmalver-
ordnung von 1989 nun insge-
samt 18 Bäume sowie den En-
tensee und den Oberhorst-
weiher als Naturdenkmale.

Ludwig Schneider-Trotier, Pfarrer der Französisch-reformierten Gemeinde, Umweltamtsleiterin Heike
Hollerbach und Bürgermeister Peter Schneider enthüllten die Denkmalplakette an der Eiche. � Foto: vs


